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ABAPress 2022 
JAHRESTHEMA Bildungs- und Kultur-
bauten 
 
 
ABAPéro 24.2.2022 
Sporthalle Weissenstein, Bern 
 
Führung mit Benjamin von Schulthess, 
Architekt und Projektleiter bei Penzel Valier 
Rainer Gilg, Stv. Geschäftsleitung  
SpoHaWe AG, Sportamt Stadt Bern 
 
 
Rundgang 
Die Komposition der doppelten 3-fach-
Turnhalle Weissenstein ist eine auffällige 
kubische Komposition. Die beiden Hallen 
sind nämlich in der Vertikalen statisch raffi-
niert gestaffelt. Die dadurch entstehende 
Gebäudehöhe setzt einen passenden und 
gut sichtbaren Merkpunkt innerhalb des 
Umfelds der denkmalpflegerisch inventari-
sierten Eisenbahnersiedlung Richtung Bern 
und der intensiven baulichen Verdichtung 
aus den letzten 20 Jahren Richtung Ge-
meinde Köniz. Die Gebäudestaffelung lässt 
auf der Seite Stadtboden Bern wohltuend 
viel landschaftlichen und biodiversen Frei-
raum frei, und schafft erst noch die Mög-
lichkeit, die Hanglage zu den oben gelege-
nen Sportplätzen mit dem Gebäudeschnitt 
zu bewältigen. 
 

 
 
Situationsplan 
 
Der Halle vorgelagert sind überraschend 
grosse Parkierungsflächen, was von der 
Wichtigkeit der Anlage im Zusammenhang  

 
mit grossen Anlässen von Volleyball und 
Floorball zeugt. Der Boden ist versickerbar, 
die Bepflanzung ist spartanisch. Man  
 
wünschte sich eine qualitätsvollere und 
mehr Identität schaffende Umgebungsge-
staltung, respektive Bepflanzung. Rücksei-
tig des Baus und über der unteren Halle ist 
grasbewachsene Fläche. 
Die Fassadierung mit dem Spiel der ge-
schlossenen und verglasten Flächen wirkt 
angenehm funktional und einladend. 
 

 
 
Von der Seite Könizstrasse 
 
An der Besichtigung nahmen 14 Mitglieder 
von ABAP teil.  
 

 
 
Obere Trainingshalle  
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Im Innern überzeugen die beiden grosszü-
gig wirkenden Hallen. Die obere Trainings-
halle lebt von der eindrücklichen Wirkung 
der dreiseitigen Glasfassade, welche Aus-
blicke in die Umgebung zulässt. Die untere 
Wettkampfhalle ist als Arena ausgebildet 
und lässt auf drei Seiten ebenfalls den Weit-
blick in die Umgebung zu. Die auf den ers-
ten Blick karg gestalteten Turnhallen wirken 
durch die Lichtführung und die sorgfältige 
Komposition sehr stimmungsvoll. Zu disku-
tieren gab die Tatsache, dass in der Trai-
ningshalle nur Ausblicke, aber keine Einbli-
cke Interessierter erfolgen können. Es gibt 
keinen Ausgang in die seitlichen und hinte-
ren begrünten, respektive grünen Aussen-
flächen, was wie eine verpasste Chance 
wirkt. 
 

 
 
Untere Wettkampfhalle 
 

 
 
Querschnitt BB 
 
 
So grosszügig und attraktiv Räume die 
Turnflächen und dem Foyer sind, so eng 
und wenig inspiriert wirken die knappen 
Garderoben und deren Erschliessungen. 
Auf Nachfrage wurde bekannt, dass die 
Garderoben wegen grosser Nachfrage je-
weils halbiert worden sind und in der Re-
duktion der Erschliessungsflächen Sparpo-
tential gefunden worden war.   
Der Kostendruck hatte zu einer Überarbei-
tung des Projekts, respektive des zugrunde 
liegenden Raumprogramms geführt.  

 
 
Garderoben 
 
 
Qualität 
Was wurde im anschliessenden Apéro über 
das tolle Projekt besonders diskutiert? 
 Ein Architekturwettbewerb nach SIA 
bringt ein gutes Ergebnis. Dabei ist dem 
Raumprogramm höchste Sorgfalt zu 
schenken. Spätere Sparrunden oder 
Raumergänzungen sind heikel. 
 Architektur mit Statik aus einer Hand hat 
zu einem unerwarteten Konzept geführt. 
Kostenrelevanz? 
 Die Umgebungsgestaltung benötigt die 
gleiche Sorgfalt wie diejenige der Ge-
bäude. 

 
Daten 
Wettbewerb: Offener Generalplanerwettbe-
werb nach SIA 2008 
Bauzeit: 2012 bis 2013 
Architekten und Planer: Penzel Valier, Zü-
rich 
Auftraggebende: SpoHaWe AG 
Kosten: BKP 2 bis 5: CHF 27 Mio 
Adresse: Könizstrasse 111, 3008 Bern 
Führung: Benjamin von Schulthess, Archi-
tekt und Projektleiter bei Penzel Valier 
Reiner Gilg, Stv. Für die Geschäftsleitung 
SpoHaWe AG, Sportamt Stadt Bern 
Einleitung und Organisation:  Béatrice 
Chatton und Brigitte Langguth, beide Vor-
stand ABAP 

Text und Fotos:  
Barbara Schudel und Brigitte Langguth 

Pläne: Penzel Valier 
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ABAPéro 30. März 2022 
Doppelkindergarten Seefeld Thun 
 
Rundgang: 
Sonja Huber, dipl. Architektin epfl sia, 
Sonja Huber Architektur GmbH 
 
 
Der neue Doppelkindergarten steht in ei-
nem attraktiven Wohnquartier, auch mit 
Bestand aus dem Jugend- und Heimatstil. 
Der Kindergarten steht in seiner Querach-
se abgewinkelt an einem Ende des Grund-
stückes. Der Knick bewirkt eine gute orts-
bauliche Einpassung des eigentlich in der 
Körnung eher zu langen Baukörpers. Zu 
den beiden Strassenseiten tritt er nur in der 
Dimension eines Einfamilienhauses auf. 
Das alte Trafohaus ist gut integriert. Durch 
die Lage des Kindergartens wirkt die Situa-
tion mehr wie ein grosszügiger Platz als ei-
ne Parzelle zwischen zwei Strassen. 
 

 
 
Im Seefeld Thun 
 
Alte Kindergärten aus Holzbau wirken oft 
wie leichte Pavillons. Obwohl es sich hier 
auch um einen Holzbau handelt, ist das 
Erscheinungsbild des Doppelkindergartens 
etwas behäbig und erinnert in seiner kon-
struktiven Dimensionierung eher an einen 
Massivbau. Erwähnt seien hier die leicht 
klobigen Fassadenstützen und Holzbuge, 
welche zusammen mit der zarten Farbge-
bung und den sonst zurückhaltenden De-
tails ein ruhiges, gemütliches und trotz der 
Schwere auch schönes Erscheinungsbild 

erzeugen. Das Haus ist übrigens auch 
noch um ein Geschoss mit Lift aufstockbar. 
Die Umgebungsgestaltung ist angenehm 
unaufgeregt. 
 

 
 
Vor dem Haupteingang, an der Besichti-
gung nahmen über 13 Mitglieder von ABAP 
teil.  
 

 
 
Der Grundriss 
 
Das Innere besticht durch gut belichtete 
Raumfolgen mit Schiebetüren. Die bereits 
in der Planungsphase zu einem Raum zu-
sammengelegten Garderoben erweitern 
das Gebäude sozusagen mit einem weite-
ren Zimmer und lassen im Alltag den Kin-
dern viel «Luft». Die präzis gesetzten 
Fensterflächen sind zu grosszügigen Fel-
dern in den Räumen zusammengefasst. 
Die Fensterbänke sind wirkliche Sitzbänke. 
Die Materialisierung der Wände ist in natür-
licher Holzverschalung. Die beweglichen 
Teile und die Küche im zarten Grün der 
statischen Teile der Fassade. Das Grün 
der Umgebung scheint tatsächlich in das 
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Innere zu gelangen. Der rötliche Gummi-
granulat, eine Vorgabe der Stadt Thun, 
passt gut für das Interieur mit den Bu-
chenmöbeln und natürlich auch zu den ge-
strichenen Fenstern. 
 

 
 
Die Innenräume wirken ruhig, hell und 
stimmungsvoll. Die Farbgebung mag zwar 
etwas abgedämpft, die holzigen Türknöpfe 
etwas altmödelig und die Deckenleuchten 
pragmatisch wirken …aber alles in allem 
mag wohl gerade dies zu der vorhandenen 
Wohlfühl-Stimmung beitragen. 
 

 
 
Küche pro Klasse 
 

 
 
Gemeinsame Garderobe für beide Klassen 
 
Nur einmal erlaubt sich die Architektin eine 
eigenwillige Geste. In den Toiletten treffen 

wir auf ein stehendes ovales Fenster, bis 
auf die Sitzbankhöhe reichend. Macht 
Spass! 
Das Projekt wurde in Minergie P ECO rea-
lisiert. Im Innern merkt man erstaunlicher-
weise wenig von der Haustechnik. Es hat 
keine hässlichen Lüftungsgitter aus Plastik, 
sondern nur Schlitze im Übergang von den 
Decken zu den Holzwänden. Für eine gute 
Raumakustik sorgen die Lochdecken. 
 
Basis dieses Auftrages war ein Gesamt-
leistungswettbewerb. Die Architektin hat 
sich zusammen mit einer Holzbaufirma 
beworben. Als kleines Büro konnte sie so 
aus Kapazitätsgründen die Kostenführung 
und Bauleitung dem Holzbauer überlassen, 
jedoch die Entwurfsverantwortung bei an-
gemessener Honorierung behalten.   
 
Qualität 
- Was wurde im anschliessenden Apéro 

über das als allseits überzeugende Pro-
jekt besonders diskutiert? 

- Ist wohl das Unmodische, Zurückhaltende 
das Geheimnis der attraktiven Innen- und 
Aussenräume? Wahrscheinlich schon, 
aber dies gelingt nur mit einem reifen und 
präzisen Entwurf als Basis. 

- Ein Gesamtleistungswettbewerb kann 
Kostensicherheit für Auftraggebende ge-
ben. Für die Gewährleistung der Ent-
wurfsqualität, muss die Koordination zwi-
schen der gesamtleistenden Firma und 
dem Architekturbüro zwingend und bis 
Bauende sichergestellt werden. 

 
 
Daten 
Wettbewerb: Gesamtleistungswettbewerb 
Bauzeit: 2020 bis 2021 
Architektur: Sonja Huber Architektur GmbH 
www.sonjahuberarchitektur.ch 
Holzbau und Gesamtleitung: Holzbau Part-
ner AG Stettlen 
Landschaftsgartenachitektur: Weber Brön-
nimann AG 
Auftraggebende: Stadt Thun 
Kosten: BKP 2 bis 5: ca. CHF 2.5 Mio 
Adresse: Kindergarten Seefeld in Thun 
Führung: Sonja Huber Architektin und Mar-
tin Bickel, PL Amt für Stadtliegenschaften 
Thun 
Einleitung und Organisation:  Béatrice 
Chatton, Brigitte Langguth, Vorstand ABAP 
Text: Barbara Schudel 
Fotos aussen: Brigitte Langguth 
Fotos innen ohne Möblierung: Roland 
Trachsel Steffisburg 
Pläne: Sonja Huber  



Postfach 2015 | CH-3001 Bern 
mail@abap.ch | www.abap.ch 
	

	

1/2 

ABAPéro 27. April 2022 
Kindergarten und Tagesstätte  
Depotstrasse 40 in Bern 
 
Rundgang: 
Julia Röder, Dipl. Architektin ETH SIA, 
nuak Architekten 
 
 
Auf dem Grundstück, umgeben von Einfa-
milienhäusern und Villen galt es, den pavil-
lonartigen Kindergarten mit einem Gebäu-
de für 3 Kindergärten (basisstufentauglich) 
und einen Teil der Tagesschule zu erset-
zen. 
Die Projektverfassenden erstellten auf das 
Grundstück ein gut in die vorhandene 
Struktur und Körnung passendes Gebäu-
de, welches typologisch tatsächlich an eine 
Mischung von Schulhaus und Villa erinnert. 
 

 
  
Depotstrasse 40 
 
Der rückseitige Aussenraum wirkt durch 
die Knappheit der vorhandenen Fläche 
dennoch grosszügig. Es fehlen ein wenig 
die Ecken und Nischen und der seitliche 
und rückwärtige Parzellenübergang durch 
die Mauern und Böschung ist etwas rau 
eingepasst.   
 

 

Aussenraum auf Gebäuderückseite 
 
Die Atmosphäre profitiert vom Baumbe-
stand der Umgebungsflächen und es 
scheint auch ausserhalb der Öffnungszei-
ten des Betriebs ein belebter Spielplatz zu 
sein. 
 

  
 
Ausser dem Erschliessungskern und dem 
Keller handelt es sich um einen Holzbau. 
Durch die etwas komplizierte Fassaden-
abwicklung und -konstruktion geht etwas 
an typologisch erwünschter Eleganz verlo-
ren. 
 

 
  
An der Besichtigung nahmen 20 Mitglieder 
von ABAP teil.  
 
Das Innere betritt man durch den strassen-
seitig gelegenen Haupteingang. Von da 
aus führt ein Korridor geradeaus, links oder 
rechts oder die Treppe hoch. Das Hausin-
nere ist beim Ankommen und Verteilen in 
die Räume etwas eng, was aber allgemein 
durch die Schiebetüren und Raumbezie-
hungen verbessert wird. 
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Der Grundriss 
 
Die Innenräume sind schön und hell. Be-
dauerlicherweise sind die Fensterbrüstun-
gen ausser in den Garderoben auf Norm-
höhe, was den erwünschten Aussensicht-
bezug für kleine Kinder einschränkt. Auf 
Nachfrage bei der Architektin sei dies der 
zulässigen Verglasungsfläche durch Mi-
nergie P ECO geschuldet.  
 
Die Farbgebung wird konsequent und ab-
wechslungsreich durchgezogen. Die stoff-
bezogenen Leuchten unterstützen den 
wohnlichen Charakter. 
 

 
  
Teeküche pro Klasse 
 
Im 1. Obergeschoss findet man eine gros-
se Terrasse, welche auch für das Essen 
der Tagesschule angedacht ist. Auf dem 
gleichen Geschoss befindet sich eine wei-
tere Kindergartenklasse. Von diesem Ge-
schoss lenkt ein schöner Innenhof den 
Blick räumlich auf das 2. Obergeschoss.  
 
Basis dieses Auftrages war ein Projekt-
wettbewerb. Durch Einsprachen beim Bau-
bewilligungsverfahren wurde die Realisie-
rung dieses Projekts um Jahre hinausge-
zögert, was durch die Betroffenen aus di-
versen Gründen als Katastrophe bezeich-
net worden ist. 
 

 
  
2. OG mit Bezug nach unten 
 
Im Plenum stellte sich die Frage, ob Kin-
dergartenklassen in Obergeschossen eines 
Gebäudes platziert werden können. Dar-
über wurde vor und nach der Realisierung 
viel diskutiert und auch innerhalb der Mit-
glieder von ABAP war keine einheitliche 
Meinung vorhanden. 
 
Qualität 
- Was wurde im anschliessenden Apéro 

über das Projekt, welches vielen Besu-
cherinnen gefallen hat, besonders disku-
tiert? 

- Ist der eingeschossige Kindergarten-
Pavillon ein alter Zopf? Kann ein Kinder-
garten in die Obergeschosse gelegt wer-
den? Wie ist die Aufsichtspflicht geregelt? 

- Ein grosser zeitlicher Unterbruch nach ei-
nem Wettbewerb ist unbedingt zu verhin-
dern. Die Ideen, die Personenkontinuität 
und die Motivation können beeinträchtigt 
werden. 

 
 
Daten 
Wettbewerb: 2014 
Bauzeit: 2020 bis 2021 
Architektur: Julia Röder nuak Architekten 
www.nuak.ch 
Diverse Projektbeteiligte auf homepage 
nuak 
Auftraggebende: Stadt Bern 
Kosten: BKP 2 bis 5: ca. CHF 8 Mio 
Adresse: Depotstrasse 40 in Bern 
Führung: Julia Röder 
Einleitung und Organisation:  Béatrice 
Chatton und Brigitte Langguth, beide Vor-
stand ABAP 
Text: Barbara Schudel 
Fotos: Brigitte Langguth und nuak Architek-
ten 
Pläne: nuak Architekten  
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ABAPéro 25. Mai 2022 
Erweiterung Volksschule Marzili, Bern 
 
Führung: 
Vanessa Hull, Architektin ETH SIA 
Miyuki Inoue, Dipl. Arch. TUS / Master 
EPFL SIA 
 
 
Rundgang 
Am Anfang sprechen die Projektverfasse-
rinnen der Arbeitsgemeinschaft über die 
heutige Herausforderung vieler wettbe-
werbsteilnehmenden Architekturbüros. Es 
handelt sich dabei um die Verfügbarkeit 
von Referenzprojekten, welche bei einer 
Präselektion für ein Konkurrenzverfahren 
nötig sind. 
Kleine und junge Büros verfügen oft nicht 
über die geforderten Referenzprojekte und 
können sich dadurch nicht für eine Wett-
bewerbsteilnahme bewerben, obwohl sie 
zur Projektierung fähig wären.  
Zwar war bei diesem Schulhausprojekt 
keine Präselektion gefordert. Das Team 
hatte sich aus den erwähnten Gründen be-
reits zuvor erfolgreich zu einem grösseren 
Team formiert. 
 

Situation Strasse 
 
Obwohl das Schulhaus nahe am Strassen-
rand steht, lässt die breite durchgehend of-
fene Gebäudeerschliessung einen guten 
Blick in die dahinterliegende inventarisierte 
Parklandschaft und geschützte Schulanla-
ge übersichtlich und attraktiv zu. Durch das 
Konzept der beiden verschobenen Gebäu-
deflügel (Papillio) wirkt das Gebäude 
scheinbar etwas sperrig, und dennoch 
ausgezeichnet in die bestehende Körnung 
und kurvigen Grundstücksverlauf integriert. 
 
 

 
 
 
 

Zwischenraum Blick Richtung Strassen-
seite 

Abknicken des Volumens schafft Mass-
stäblichkeit 
 
Die durch die Denkmalpflege geforderte 
Schonung der geschützten Schulbauten 
und das Erhalten des eindrücklichen 
Baumbestands führte zu einem kleinen und 
strassenseitigen Planungsperimeter. Dem 
Siegerprojekt Papillio war es damals ge-
lungen, darin einen zweiteilig aufgebauten 
Baukörper überzeugend zu platzieren. 

An der Veranstaltung haben 25 Personen 
teilgenommen.  
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Bei der Versammlung um 18 Uhr waren 
noch viele Kinder und Jugendliche rund um 
das Schulhaus am Spielen, was von einem 
guten betrieblichen Funktionieren zeugt. 
Es ist wohl dem knappen Perimeter zu 
verdanken, dass das geforderte Raumpro-
gramm mit Schulzimmern von 60 m2 aus-
gestattet wurde. Nach Angaben der Pro-
jektverfasserinnen sind heute einzelne 
Stimmen der Lehrerschaft zu hören, wel-
che die Zimmer als etwas zu klein einstu-
fen. Wieso die eher kleinen Schulzimmer 
dennoch gut funktionieren, ist dem Um-
stand zu verdanken, dass alle Räume vom 
«ganglosen» Innenraum erschlossen und 
untereinander, entlang der Fassaden, ver-
bunden sind. Dies ermöglicht viel Überblick 
und Kommunikation. 
 
 

Der Grundriss 1. OG 
 
 
Sowohl die innere Konzeption als Lern-
landschaft, als auch die Kombination mit 
den Treppen- und Garderobenräumen als 
Fluchtweg, überzeugen durch ihre gross-
zügige Anordnung.  
 
Zu erwähnen sind auch die sensationellen 
Ausblicke aus den Schulzimmern auf z.B. 
das Bundeshaus. Die angenehme räumli-
che Grösse entsteht auch durch die niedri-
gen Brüstungen der Bandfenster mit den 
daran montierten Arbeitsplätzen. 
 
Das Statische System ist ausgeklügelt und 
in Übereinstimmung mit den geschlosse-
nen Räumen im Innern und der Haustech-
nik. Alle Trennwände sind nichttragend. 
 
Etwas unruhig wirken die heruntergehäng-
ten Akustikplatten mit teilweise das Auge 
störend wenig Abstand zu den Wän-
den. Die Koordination mit den Lüftungska-
nälen ist zentral und gut gelöst. 
 
 
 

Raumverbindung entlang der Fassade 
 
Die Bandfenster erzeugen wenig Wandflä-
che.  Dies wird aber mit den inneren Trenn-
wänden kompensiert, wo auf dafür vorge-
sehene Flächen unkompliziert gepinnt 
werden kann. 
 

Knick erlaubt Blick auf sich selbst 
 
Die gestalterische Haltung der Architekten-
gemeinschaft in Bezug zu den Oberflächen 
ist ungewöhnlich und atmosphärisch:  
Ein Material teilweise roh lassen und auch 
anfassen dürfen und die Spuren davon er-
leben können: Dieses spannende Konzept 
zieht sich von den Blechabschlüssen der 
Fassade (sichtbare Bearbeitungsspuren) 
bis zu den korrodierten Messingbeschlä-
gen der Türen und Schränke und Gelän-
der, auch wenn diese eigentlich ein ver-
edelndes Element sein sollen. Selbst die 
Lüftungsgitter, aus Holzplatten ausgefräst, 
haben auf der Oberfläche eine Art Flecken. 
Aber nur auf den ersten Blick. Die etwas 
dunkleren Stellen sind Astlöcher welche 
wie ein zartes Muster wirken.  
 
Alles in allem ein erfrischender Bau mit viel 
Ingeniosität und Sorgfalt geplant und Hart-
näckigkeit ausgeführt. Das Ganze wirkt  
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frei, frech und lustvoll. Ein grosser Dank 
geht wohl auch an die Bauherrschaft, wel-
che dem Team und dem Projekt das Ver-
trauen geschenkt hat, die Ideen so zu rea-
lisieren. 
 

Veredelte Handläufe zum Anfassen 
 
 
Qualität 
Was wurde im anschliessenden Apéro 
über das Projekt, welches den Besucherin-
nen sehr gefallen hat, besonders disku-
tiert? 
- Gerade für junge Fachleute mit kleinem 

Büro ist die Teambildung eine grosse 
Chance, bei Wettbewerben und grösse-
ren Ausschreibungen mitzumachen. 

- Ein gutes Wettbewerbsergebnis muss ro-
bust sein (starke Idee). Für die Ausfüh-
rung ist viel Energie und Hartnäckigkeit 
nötig, die Ideen auch wirklich zu realisie-
ren. 

 Dazu braucht es aufgeschlossene und 
mutige Auftraggebende. 

 
 
Daten 
Wettbewerb: 2014 
Bauende: 2019 
Architektur: ARGE Architekten Hull Inoue 
Radlinsky + Wolfgang Rossbauer 
Diverse Projektbeteiligte auf hir-
architekten.ch und Stadt Bern 
Auftraggebende: Stadt Bern 
Kosten: BKP 2 bis 5: ca. CHF 8 Mio 
Adresse: Depotstrasse 40 in Bern 
 
Führung: hir.architekten 
Einleitung und Organisation:  
Béatrice Chatton und Brigitte Langguth, 
beide Vorstand ABAP 
Text: Barbara Schudel 
Fotos: Brigitte Langguth, Irene Ehret,  
Jürgen Beck 
Pläne: ARGE 
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ABAP-Exkursion nach Chur 
24. / 25. Juni 2022 
 
 
Auch dieses Jahr war die ABAP-Exkursion 
ein Highlight. Super organisiert von Béatri-
ce Chatton und Heidi Schuler-Alder bega-
ben sich 21 Frauen auf Reisen. Neben ei-
nem tollen Programm gab es auch viele 
spannende Unterhaltungen und gutes Es-
sen. 
 
Roland Tremp brachte uns die Stadtent-
wicklung von Chur näher, vom Stadtkon-
zept bis zum STEK 2050. Dieses sieht eine 
Konzentration von Dienstleistung, Einkauf, 
Bildung und Kultur in den beiden Zentren, 
«Stadtzentrum mit Altstadt» und «Chur 
West» vor.  
Spannend war zu sehen wie sich die Stadt 
immer weiter von der Altstadt in Richtung 
Rhein ausdehnt und natürlich mit den übli-
chen Problemen des Verkehrs kämpft. 
 

 
 

 
 
Der 1992 fertiggestellte Busbahnhof und 
die umfassende Neugestaltung des Bahn-
hofs und des Vorplatzes in den Jahren 
2000 -2008 schaffen eine ganz neue Situa-
tion. 

Das Quaderschulhaus, erbaut 1913/14 von 
den Architekten Schäfer & Risch im Bünd-
ner Heimatstil, wurde 2012-2014 von 
Schwander & Sutter Architekten saniert. 
Die Denkmalpflegerin Ulrike Sax und der 
Architekt Thomas Schwander führten uns 
durch das mit viel Liebe sanierte Schul-
haus. Die sehr aufwendigen Erdbebener-
tüchtigungen, wurden 2015 sogar mit ei-
nem Preis belohnt. 
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Nachdem wir auf der Stadtführung viele in-
teressante Details in der Altstadt von Chur 
entdeckt hatten, beschäftigten wir uns mit 
zwei neueren Wohnungsbauten. 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

Die Wohnsiedlung «Vier Jahreszeiten» 
wurde 2020 von Beath & Deplazes reali-
siert. Für den, von Hager Partner, realisier-
te Aussenraum erhielt die Siedlung 2021 
den Bindingpreis für Biodiversität. Die Be-
tonfassade mit Holzoptik regte uns zu Dis-
kussionen zum Thema Nachhaltigkeit und 
CO2-Verbrauch an. 
 

 
 
 
Die 2017 von Conradin Clauvot erbaute 
Siedlung «Pulvermühle» umschliesst huf-
eisenförmig einen grossen Innenhof. Hier 
wurde etwas lieblos mit der Bepflanzung 
umgegangen. Dafür überzeugte uns die 
holzverkleidete Fassade und die Gestal-
tung der Balkongeländer sehr. 
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Natürlich kann man nicht in Chur gewesen 
sein ohne etwas von Peter Zumthor gese-
hen zu haben. In Haldenstein sahen wir 
sein erstes Atelier (1986), sein Ate-
lier/Wohnhaus (2004) und das neue Atelier 
(2017) von aussen. 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Zum Abschluss besuchten wir dann noch 
die Schutzbauten (1986) für römische Aus-
grabungen in Chur. 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vielen herzlichen Dank an Béatrice und 
Heidi für die beiden tollen Tage! 
 

 
 
 
Text: Frauke Alper 
Fotos: Brigitte Langguth, Irene Ehret 
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ABAPéro 31.08.2022 
Gewerbeschule Bern 
 
Führung: 
Regula Hug, Stv. Denkmalpflegerin 
Cornelia Luchsinger, Kunsthistorikerin 
Rolf Suter, Architekt 
 
 
Das Interesse für dieses ausserordentli-
che Werk wurde durch die grosse Teil-
nahme der Vereinsmitglieder belegt, wel-
che der sehr informativen Führung der 
Stellvertretenden Denkmalplfegerin Re-
gula Hug und der Kunsthistoriken Corne-
lia Luchsinger folgten. Der Architekt Rolf 
Suter brachte während der Führung sei-
ne umfassenden Detailkenntnisse ein. 
In der zweiten Hälfte der 30iger Jahre 
des letzten Jahrhunderts gab es in Zeiten 
der Krise in Bern ein Beschaffungspro-
gramm, aus welchem moderne Bauten 
wie die hier besuchte Gewerbeschule 
oder das Meerhaus hervorgegangen 
sind. Mit einem Wettbewerb unter 80 
Teilnehmenden wurde 1935 das Projekt 
für die Gewerbeschule und die Lehr-
werkstätten durch den Berner Architek-
ten Hans Brechbühler gewonnen. 
Wie mutig muss die Jury gewesen sein, 
dieses im damaligen Vergleich ultramo-
derne Schulgebäude auszuwählen! Wie 
schön, dass die eher konservative 
Hauptstadt ein vorbildliches und wegwei-
sendes Schulgebäude des Neuen Bau-
ens erhalten durfte.  

Städtebauliche Setzung, Brückenkopfbil-
dung 

Der Berichtverfasserin selbst nimmt es 
jedes Mal fast den Atem in Anbetracht 
der städtebaulich klärenden Setzung am 
Brückenkopf und der kräftigen Einfach-
heit der baulichen Struktur und des über-
zeugenden Gebäudeschnitts im Gelän-
de. Eine Ikone. Le Corbusier, bei dem 
Brechbühler ein paar Monate in Paris 
gearbeitet hatte, hätte es nicht besser 
gelöst. 
 

Treffpunkt für die 25 Fachfrauen von 
ABAP 

Ikonischer Schnitt mit Hauptgebäude auf 
Pilotis 
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- Dachgeschoss mit dem Zeichnungssaal 
- Mittlere Geschosse mit den Schulräu-

men 
- Erdgeschoss auf Pilotis 
 
Der lange rechteckige Bau reiht die 
Schulzimmer zweibündig auf. Der Korri-
dor wird über zwei Treppenkörper er-
schlossen und auch belichtet. Zeitlose 
Architektur, eine angemessene Gang-
breite und simpel geschnittene Räume 
überzeugen. Unterstützt wird die ange-
nehme innere Raumwirkung durch die 
Verglasung über den Korridor- und 
Trennwänden, welche ein leichtes und 
übersichtliches Raumgefühl bewirken. 
 

«Innere Strasse» mit viel Licht 

 
Die Verglasung der Schulzimmer sind 
Holzschiebefenster mit festen Teilen und 
Schiebeflügeln mit einem darin integrier-
ten oberen Kippelement. Viele Teile da-
von sind noch im Original. 
 

Neue Innenausstattung und Fenster 
 
 
Die präsentierten baulichen Erneuerun-
gen der Schulzimmer lassen auf eine 
sanfte Sanierung schliessen und das ist 
gut so.   
 
Zeitlose Gestaltung der Toiletten. Diese 
sind pragmatisch direkt  an der «Inneren 
Strasse» zu finden. 
 

Langlebiges Konzept 
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Mit dem Sujet im Treppenhaus wäre be-
wiesen, dass Frauen bereits in den 
40iger Jahren des 20. Jahrhunderts Plä-
ne lesen konnten oder zumindest am 
Aktzeichnen im wunderbaren Licht des 
Zeichnungssaals Mitmachen durften. 
 

Das Fresko von Marguerite Frey-Surbeck  
 
 
So grosszügig und frei das Erdgeschoss 
auch gedacht ist, wird dieser Raum 
durch ewig provisorische Abschrankun-
gen,  Veloabstellplätze und einem zu ge-
stalteten Geländer gestört. 
 

Zeitgemässe Eingriffe 
 
  
 
 
 
 

Qualität 
Was wurde im anschliessenden Apéro 
über das Projekt, welches die Besucher-
innen beeindruckt hat, besonders disku-
tiert? 
- Was macht ein gutes und langlebiges 

Projekt aus?  
 
Daten 
Wettbewerb: 1935 
Bauende: 1939, diverse Eingriffe bis heu-
te 
Architektur: Hans Brechbühler mit 
Dubach&Gloor und W. Siegfried Bauing. 
Eigentümerschaft: Einwohnergemeinde 
Bern 
Adresse: Lorraine Bern 
Führung: Regula Hug, Stv. Denkmalpfle-
gerin Stadt Bern; Cornelia Luchsinger, 
Kunsthistorikerin 
Einleitung und Organisation: Béatrice 
Chatton und Brigitte Langguth, beide 
Vorstand ABAP 
Text: Barbara Schudel 
Fotos: Brigitte Langguth, Helena Schin-
del, Irene Ehret 
Pläne: Hans Brechbühler, seit vielen Jah-
ren dokumentiert Rolf Suter die Eingriffe 
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ABAPéro 28.09.2022 
Umbau Schloss Burgdorf 
 
Führung: Mike	Wüthrich 
Atelier	G+S,	Projektleiter	der	Sanierung 
 
 
Aufgrund eines Ideenwettbewerbs für 
die Revitalisierung des Schlosses Burg-
dorf wurde im Jahr 2010 entschieden, 
das Konzept «offenes Schloss» der 
Gruppe rund um die g+s architekten 
Burgdorf, mit dem Umbau zu beauftra-
gen.  
Die Fachfrauen von ABAP wurden durch 
den für die Umsetzung und Bauleitung 
verantwortlichen Architekten Mike Wüth-
rich begleitet. Er lieferte mit Kompetenz 
und Hintergrundwissen eine spannende 
Führung. 
 

Jugendherberge und Restaurant am 
Schlossplatz von oben 
 
 
Den Innenhof des Schlosses erreicht 
man durch ein schmales Gässchen aus 
der Altstadt. Der Schlosshof selber und 
insbesondere der Zugang zu dem Muse-
um und der Jugendherberge ist sehr ein-
ladend. Die grossen und neu verglasten 
Fensterbogen am Schlossplatz, wo bis 
vor wenigen Jahren Gefängniszellen da-
hinter waren, machen eine stimmungs-
volle Athmosphäre.  

 
Museum   Jugendherberge   Restaurant   Events 

Empfang/Foyer   Trauzimmer 
 
Nutzungskonzept im Überblick 
 
 

 
Längsschnitt durch Jugendherberge, 
Restaurant und Events 
 
 
Im Bereich des wohlgestalteten Ein-
gangsraums und Restaurants setzt der 
lange Abfangträger im Spannungsfeld 
von Alt und Neu ein wohltuendes Zei-
chen von neuer Raumgestaltung. Leider 
ist das Raumkontinuum zu stark zwi-
schen den Nutzungen eingeschnürt, was 
dessen Grosszügigkeit schmälert.  
 

An der Veranstaltung haben 15 Personen 
teilgenommen 
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Bei der Führung in die Obergeschosse 
werden aus den konkreten und detailrei-
chen Ausführungen viele bauliche Ein-
griffe für die Betrachtenden erst sichtbar.  
Spannend. Wieviel sollen die Betrach-
tenden von baulichen Eingriffen in eine 
Schutzobjekt mitbekommen? 
So ist zum Beispiel der Boden unter dem 
Parkett des Assisensaals neu betoniert 
und die Decke wegen der Akustik voll-
ständig ersetzt worden. Nur die Tapeten 
und das Holzwerk der Fenster ist «alt». 
Dies bringt zwar viel Aufenthalts- und 
Betriebsqualität, der Saal wirkt hingegen 
«verstaubt». Hier wäre vielleicht das Zei-
gen des Umbaus in zeitgenössischer Art 
und Weise angepasster gewesen. 
 

Assisensaal 
 
 
Im Gegensatz dazu gelingt es in anderen 
Räumen, den Wert und die Zielsetzung 
der denkmalpflegerischen Bemühungen 
gut erfassbar zu lassen. Dieser Saal 
konnte zwar in seiner Ausschmückung 
nur fragmentarisch gerettet werden und 
lässt uns gerade deswegen aufmerksam 
staunen. 

Grisaille-Malerei aus dem 17. Jh 
 

Das Mueseumskonzept in den Oberge-
schossen bleibt uns in der kurzen Zeit 
unerschlossen. Die Sammlung wirkt 
zwar sorgfältig aber zu dicht angeordnet. 
Sicherlich eine gute Gelegenheit für ei-
nen Besuch mit Kindern. 
 
Die Zimmer der Jugendherberge sind 
durch die Firma der Museumsgestaltung 
frisch und humoristisch nach Themen 
wie zum Beispiel Velo oder Paarlaufen 
ausgestattet.  
Die Haustechnik konnte meistens sehr 
diskret (z.B. im Assisensaal) integriert 
werden. 
Das Beleuchtungskonzept der Korridore 
mit dem gleichen Leuchttentyp in ker-
zenartiger Langform ist passend. 
Ein Teil der Jugendherberge musste in 
einen anderen Gebäudeteil verlegt wer-
den. Dazu war es nötig, die dicken 
Burgmauern an zwei Stellen zu durch-
brechen. 
Klug wie der Maueraufbau gezeigt wird. 
 

Tuff gegen aufsteigendes Wasser 
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Qualität 
Was wurde im anschliessenden Apéro 
über das sorgfältig behandelte Projekt, 
welches den Besucherinnen gut gefallen 
hat, besonders diskutiert? 
- Wie sichtbar dürfen oder sollen Eingrif-

fe in geschützten Objekten sein? 
 
Daten 
Ideenwettbewerb: 2010 
Bauende: 2020 
Architektur: g+s architektur, Burgdorf  
Beratung Wettbewerb/teilweise im Pro-
jekt 
M. Sturm; B. Furrer; groenlandbasel 
fischteich (Museumsgestaltung); BPU 
Bauing. Burgdorf; Grolimund+Partner, 
Bern; LDE Belzner Holmes, Stuttgart; 
Jugendherbergen Schweiz. 
Auftraggebende: Stiftung Schloss Burg-
dorf, vertreten durch U. Arm und U. We-
ber 
Kosten: BKP 2 bis 5: ca. CHF 17.7 Mio 
Adresse: Schloss Burgdorf 
Führung: g+s architektur, Mike Wüthrich 
Organisation ABAP:  Kalliopi Ousoun 
und Brigitte Langguth, beide Vorstand 
ABAP 
Text: Barbara Schudel 
Fotos: Brigitte Langguth, Helena Schin-
del, Verena Menz, Carol McEowen 
Schnitt und Schema: g+s architektur
 




